
Ar. 102. Sonntag , den 19. December 1880. V. Jahrgang. 

Cillier Jcitiiiia. 
Pränumerat ions-Bedlngungen. 

rtür S i l l i : 
1lt«r«:li(li . . . — M 
?'tfT'.<lta»ilg . . 1.50 
£>lt|«trif . . . » — 
»»n«äi>r>,. . . 

>»»«ni SadcOiB« 
E i n z e l n e N u m m e r n 1 kr . 

M i t V»st-
» e r s e n d u n g : 

?ieNtii>hr,a . . ».so 
. . . S.W 

Gonz>ahr,g . . . 0.44. 

D 
Erscheint jeden 

t i n n e r o t a g u n d S o n n t a g 

M o r g e n s 

Inserate werden angenommen 
in der »k»e»Mo» »« „UiOitt ^rfunj- ' . f.«. 
leiuofl« Nr. 6 rftaAbmftrci »on 3»taan 

»«tillchi. 

Rutomtl »,»« » On(tr«K lilt »>» „limict 
d ' i t i i t j" ob: « . Vto'te In &:« , HI» ollen 
«<i-»>«»»,» Stätten ». • liontuitmV J.f. tirn-
»»ich in ». DWtiit »»« Metlt. » <Ioav. 
In Sien. K. Ritlle Zelln - S^rinnr in 

tii»»ch. 

Aus dem Weichsrathe. 
M i t dem heutigen Tage beginnen die Weib-

nochtsfericn des Parlaments. Dcr von der Vinfen 
bcS Adgeorbuclenhaufc« gefaßte Beschluß gegen 
die Bewilligung m prootiorifdjrn Budget» zu 
stimmen wune cinmnthig durchgeführt. Allerdings 
vcrmochie die Einigkcil der bculjch-liberolcn Mi -
norität gegen das gleichfalls ĉfchlosscnc Zusammen-
gehen dcr Rechten nicht zu siegen, aber sie sprach 
doS härteste Verdick über die Regierung aus. M i t 
183 gegen 146 Stimmen wurde ba« Eingehe» in 
die Specialdcbaltc beschlossen. 

I n der S'tzung vom DonnerSlagc wurde 
endlich vaS Gesetz erledigt, welches die Vermin» 
dcrvng der Loste» der Vorschußcasse» auespricht. 
Das Hau« gab weiiers dem Handelsverträge mit 
Spanien seine Zustimmung. Ueber Antrag des 
Abgeordneten Dr. Schönerer wurde beschlossen, 
daß der Steucrousschuß schon iu der nächsten 
Sitzung über die Petitionen betreff» der Grund-
stcucrregulirung Bericht erstatten solle. 

Der gleiche Beschluß wurde bezüglich dcr 
Prüfung dcr Wahlen aus dem oderölterreichifchen 
Grui tbesitz gefaßt, obgleich der Abg. S t u r m 
Einsprache dagegen erbob, weil ja der Bericht 
über diese Angelegenheit noch nicht unter die Ab-
geordneten vertheilt fei. Doch die Rechte hat eS 
nun einmal eilig diese Angelegenheit zu Ende zu 
dringen, da ste in derselben ein böses Gewissen 
hat und dcr Entscheidung des Reichsgericht« um 
jede» Prcis zuvorkommen möchte. 

Sensationell war die Rede des Abg. Neuwirth 
zu § 3 des Budget-Proviforium«. Dcm Finanz-
Minister DunajewSki mußte es eigenthümlich zu 

Muthe werden, als ihm Redner die abfpiechcnken 
unv verletzenden Ä'orte vorlas, mit denen er erst 
vor wenig Iahren dcn österreichischen Bcamtinstand 
angegriffen Halle und an dessen Traditionen er 
nun als Finanzminister in seiner Antritlrede op-
pellirte. Auch die Concesfionirung der Länderbank 
fand eine vernichtende Kritik. Avg. N e u w i r t h 
wies nach, daß dicfclbe mit dcm Ansprüche als 
Staatsbank zu gellen ins Leben getreten sei. Er 
sprach die Befürchtung au«, daß unter solchen 
Umständen der Staat bei den Transoctionen der« 
selben leicht in Midleidcnschaft gezogen werden 
könne. Er citirte einen Artikel der „Time«", in 
dcm Grafcn Taaffc die Intcntion zugeschrieben 
wird, .da» Land tn die wirthschaftliche Thätigkeit 
einzuführen und auf diese Weise von den abfor-
direnden leidenschaftlichen Zonlroversen abzuziehen". 
Diese wohlwoltende Interpretation sagt wohl durch 
Ue Blume, roß Graf Taaffc die Gründerzeit 
wieder aufzufrischen gedenke, um die P^rieilcidc»-
fchaft im Ringen nach Reichthum zu ersticken. 

Die Entgegnung de« Finanzminister« auf 
diese Rede ist k»um von Belang, sie konnte den 
mächtigen Eindruck nicht abschwächen und die 
witzigen und sarkastischen Anspielungen vermochten 
den Mangel an Sachkenntniß nicht zu cachircn. 

Politische Rundschau. 
Cilli. 18. December. 

Die Bcrichlt de« Legilimations-Ausschusse« 
über die Wahlcn im oberösterreichischen Großgrund-
besitze liegen nun vor. I n dcm Berichte dcr Mi-
norität wird durch Dr . Granitsch der juristische 
Bwei« für die zahllosen Ungesetzlichkeiten geführt, 
welche bei dieser Wahl vorkamen. „Der ganze 

Wahlvorgang". sagt Dr . Granitsch. „macht den 
Eindruck", daß von der Regierung offen und un-
verhüllt zu Gunsten einer Partei Parteilichkeit 
geübt wird* und daß diese Borgänge „ohne die 
zielbewußte Connivenz der Regitlunji gegen die 
derzeitige Majorität de» Abgeorkn'lenhaufe« gar 
nicht al« möglich gedacht werben könnten". 

Wie aus Berlin gemeldet wir», ist dem 
Bundesrathc eine Borloge, detrcffcnd die Aufnahme 
einer Anleihe von 54 Millionen Mark für Zwecke 
der Post, Telegrophie, Marine und des RcichS-
Heeres zugegangen. 

Allgemeines Interesse ruft ein Artikel der 
„Köln. Ztg." hervor, welcher eine Schenkung der 
Insel Kreta an den deutschen Kaiser für möglich 
dält, der die Insel so.'ann an Griechenland abträte, 
um so den türkischgriechischen Grenzern! auf 
friedlichem BergleichSwege zu ermöglicht». Dem 
Artikel wird osficiöser Ursprung zugeschrieben. 
I m Zusammenhange mit dieser hochwichtigen 
Ruchricht wird au» Pari« bestätigt, daß da« 
Gerücht betreff» Abtretung von Kreta an Diutsch-
land und die demnächslige Weitergabe on Griechen-
land in Pariser maßgebenden Kreisen al« verbürgt 
bezeichnet wird. 

Die französische Kammer nahm vorgestern 
die Verhandlungen über die allgemeine Schulpflicht 
wieder auf. Iozon und Moze sprachen im Sinne 
der Vorlöge; Bischof Frcppcl suchte im Gegentheil 
nachzuweisen, daß dieselbe unnütz, unwuksam und 
gefährlich sei. Reue« wurde über den längst er-
schöpften Gegenstand von beiden Seiten nicht bei» 
gebracht. Bischof Freppel verstieg sich in der Noth 
seiner Argumente zu einem lächerlichen Vergleich: 
„Was würben Sie sagen", rief cr, „wenn der 
Staat unter dem Vorwante, baß er über die 

Feuilleton. 

Z w e i F r a u e n . 
Criminal'Erzählung von Wilhelm Grothe. 

<3. Fortsetzung.! 

Er wollte den alten Major aufsuchen ; mußte 
sich dann wieder gestehen, daß er gegen den bar-
schen Soldaten ebenso wenig ousrichtcn werde, 
wie bei dem Grafen von Hastcnberg, denn da« 
Gerücht als cincn Wüstling und lcidcnfchaftlichen 
Jäger dezcichnctc. Er wollte sie entführen und 
zürnte dann eines solchen thörichten Gedankens 
wegen: er setze ste nicht nur dem Fluche ve« 
Vater« aus, sondern stürze sie und sich in da« 
Unglück, in El?nd und Mangel. Er zermarterte 
sich den Kopf, ohne zu einem Resultat zu kommen, 
bis ein Freund, den er sich auf dcr Universität 
gcwonncn halle, ihn sich selber entführte und dem 
einer Gchirnkrankhcit nahen, hoffnungSvollcn I i in -
ger der Gcrechtigkcit cine Reife noch Italien und 
Afrika aufnblhiglc. Ehe GotlHard sich sclbfl Rechen-
fchaft darüber geben konnte, befand er sich auf 
dcm Wege nach dcm Südcn. 

Eugen Gcißland Holle da« rcchlc Mittel ge-
funden; denn nichts erhebt den Menschen so über 
sich, wie die Natur und ihren Genuß, der sich 
unwillkürlich der Brust aufdrängt. Aadcrc Ge-

genden und anvcre Menschen geben den Gedanken 
eine andere Richtung. Nach einigen Wochen war 
au« dem trüben, grübelnden, sich und die Welt 
verwünschenden jungen Mann ein ernster Wanderer 
geworden, dcr zwar sein zerstörte« LebenSglück nicht 
vergessen halte, ober sich auch in seinen Schmerz 
nicht so versenkte, daß er die glühende und leuch-
tcnde Sonne nicht bemerkt hätte. 

Während GotlHard'« Abwesenheit au» Deutsch-
land war Emilie von Wtldenhcim zur Gräfin von 
Hastenderg geworden. Sie hatte Otto nicht ver-
schwiege», daß ihr Herz einem Anderen, ihrem 
Jugendfreunde gehöre. Der Graf hatte zu dem 
Bekenntnisse gelacht, er kenne dergleichen Jugend-
lhorheiten, welche sich erste Liebe nennte». Da 
schwöre man sich Treue unb vergeude die schöne 
Zeit in thörichten Phantasien. Er wolle nicht ei»-
mal wissen, wie dcr Jugendfreund hcißc, nenn 
sie nur in der Liebelei sich nicht selbst verloren hätte. 

Emilie fuhr empört auf; obir Giof Otto 
von Haflenberg war nicht der Mann, e« zu einem 
Brua kommen ,u lassen, ehe er nicht seinen 
Willen g habl. Da« schöne Mädchen, bo« jetzt in 
ihrer vollsten Blülhe stand, reizte ihn. daß er, 
der gewandte Fraucnkcnncr c« fast für eine Narr-
heit gehalten, wenn er nicht den Sieg davon ge-
tragen hätte. Kurz, Emilie wurde Gräfin von 
Hastendeig und gelobte dem Ungeliebten Treue 
und Gehorsam. 

Ganz wie der Polizeirath, hotte Niemand 
die schöne Jungfrau beneidet, trotzdem Graf Otto 
von Hast'nberg dcr reichste Edelmann in der 
ganzen Umgebung war. trotzbcm er selbst cin 
schöner Mann genannt werden mußte. Man tadelte 
laut den Vater, der sein Kind dem Wüstling 
übergeben konnte; Rohheit und Sinnlichkeit seien 
iu drr Familie ber Hastenbcrg zu Hause. Man 
erzählte sich tausend Geschichten, welche sittsamen 
Mädchen da« Blut in das Angesicht zu treiben 
wohl angelegt waren, und nur finstere Blicke 
ruhten von der Zufchauerfchaft in der Kirche 
auf ihm. 

Otto von Haflenberg schien da« zu empfinde»: 
aber er setzte ihnen clnen grimmen Trotz entgegen; 
mit spöttischem Lächeln maß er die Neugierigen 
unb laut klang sein eiscrncs J a dcm Pricstcr 
entgegen. Kaum hörbar war das ">er Braut. 

Eine glänzenbe Hochzeiltfeier, welche der 
Graf veranstaltet tmtte unb die von seinem Reich» 
thum einen Beweis gab, aber Emilie nicht erfreute, 
folgte der Trauung. Die Gedanken des schönen 
Mädchens schweiften fernhin an die Ufer de« 
Nils und suchten ihn. für den ihr Herz geschlagen 
hatte und noch schlug. Lag ein schwermilthiger 
Zug auf dem Gesicht der Braut, so war dcr 
Major in dcr ausgelassensten Laune, da er h-ute 
oll' seiner Schulden mit eincm Male lcdig ge-
worden war. Er pric» den Bräutigam mit de-



Diesen Auslagen steh«» gegenüber die anza« 
hoffende Subvention zur Erhaltung der Bez.-
Slrasiui l . Classe au« dem Nantes-
fonbt fl. 2.000.— 
der Straßcnbaubeitrog der f. f. pr. 
Südbahngesellschaft mit „ 120.— 
die Vorschüsse gegen Rückersatz pr. . . 1 tX)0.— 
der Eingang von Rückständen aus den 
Lorjahren 1.600.— 
und die verschiedene» Empfänge pr. „ 30.— 

Zusammen fl. 4.650.— 
E» bleibt sonach (iu Rest »on fl. 24.910. 

welcher durch eine Umlage von 20% zu decken sein 
wird. Bon den nachgewiesene» Ausgaben entfallen 
auf BezirkSersordermsse fl. 20.702 mit der Be-
deckung von 13°/® u«d auf die Volksschule» fl. 8858 
mit der Bedeckung von 7%- Mithin gegen daS 
Borjahr welche« eineAuSgave von fl. 31.025 nach-
nachwies, 2 % wcnijer. Dieses E'gedniß zeigt 
jedenfalls, daß eS dem BeznkS-Ausschüsse sehr 
daran gelegen ist. nach Möglichkeit dem Steuer-
träger die Lasten zu erleichtern. Wir ersehen aus 
den betreffenden Acten, daß dcr Boranschlag pro 
1881 (int noch weitere Lerwinderung un> 2°/, 
erfahren haben würde, wenn nicht in Folge der 
andauernd schlechten Witterung, der Hochwässer :c. 
so viele Beschädigungen an Objecten vorgekommen 
wären. 

(Aufbesserung der Mannschafts-
kost.) Da« jüngst veröffentlichte Berordnungsdiatt 
e»thält einen Ei laß des ReichS-KiiegsministerS, 
durch welchen angeorknet wird, daß vom 1. Januar 
1881 ad für sämmtliche in Bezug de» Menage-
geldeS oder der DurchzugSverpflegung stehende Unter« 
officiere und Soldaten eine Frühstücks-Gebühr 
v.'n 125 Kreuzer per Mann und Tag aufgerechnet 
werde» kann. DaS Frühstück hat in dcr Reget 
auS Einbrennsuppe zu bestehen, doch bleibt e» de» 
Truppen.Commandanten überlassen, mit Rücksicht 
auf localc, klimatische, sanitäre und GewoynheitS-
Verhältnisse im Einvernehmen mit dem Chef-Arzte 
ein anderes Genußmittel als Frühstück zu wählen. 

( P e t t a u , den 17. Decemb.) Der hiesige 
Fortschrittsverein protestirte gegen die ungeiechie 
Mehrbelastung Steiermark» bei der Gr»»dsteuer-
regulirung und drückte seine Zustimmung zu den 
Beschlüssen de« deutsch - österreichischen Partei« 
tage» a»S. 

(Slovenifche Amtirung. ) Die Ge-
mcindc Greis sah sich veranlaßt, neuerdings zu 
beschließen, >ür die Folge nur „Sloveniich" zu 
amtiren. Bon diesem Bes i lusse wurde die Be-
zirkShauptmannschast verständigt und ersucht even-
tuelle Eingaben slovcnisch zu erledigen und Zu-
schriften in genannter Sprache zn erlassen. 

( E r f i n d u n g . ) Berbesscrung der Näh-
maschine.) Der österreichische Handelsminister und 
der ungarische Minister für Ackerbau, Industrie 
und Handel haben dem Herrn Mathias Prosch sen., 
alleinigen Vertreter dcr Originol-Singcr- und 

Howe-Nähmaschinen in Marburg, auf seine Er-
findung, betreffend Berbesseru"g dcr Nähmaschine, 
ein ausschließliche« Privilegium für »it Dover 
eines Jahre« ertheilt. 

(MuKkvereinSconeert . ) Wir werden 
ersucht sowohl den Mitgliedern de« Easino« wir 
de« Musikverein es inlljuibeilen, daß die für Sonn« 
tag. den 26. December im Crsinosaale bestimmte 
C h r i st b a u m f e i e r unterbleibt und d M r an 
dem gleiten Tage Abend« 8 Uhr da« I I I . die«, 
jahriqe Mitzliederconerrt de» Eillier Musikveeeinc« 
staufind,l. 

( C o n c e r t . ) Morgen Sonntag, den 19. d. 
findet im Holet Elcphrnt ein Concert der Eillier 
Musikvereinskapelle statt. 

(Meldung der Dienstboten und 
A r b e i t S g e b ü l f e n . ) Das Slütlamt repudticirl 
die Kundmacliung, durch welche Dienst« uns Ar-
dertgeber verhalten werden, ihre Dienstleute, i-r 
Anbetracht de» I-Hreswechels und der devorsteh-
enden Volkszählung, anzumelden. 

( E i n zweiter Gerichtshof ) DieSiadt 
Marburg ist eifrig um die Errichtung eine« zweiten 
Gerichtshofes bestrebt. Es hat sich bereit» dort 
ein Berein zur Errichtung eine» Gerichtshöfe« 
büudc» gebildet. Dic Marburger Bezirksvertre.ung 
hat idre» Antheil an den Einkünsten und an dem 
Erlöse de« sogenannten KrciSgerichlS^ebäudr« dem 
Fonde zur Errichtung eines GerichlShofgebSude» 
gewidmet. Es dürften auch die übrigen Bezirke, 
wclchc Mitbesitzer des genannten Gebäude« find, 
diesem Beispiele folgen. 

( B i e r p r o d u c t i o n . ) Laut der bezügliche» 
statistische» Berichte wurden im vorigen Jahre in 
Steiermark in achtzig Bratereien 522083 Hecio« 
liier, in Kärutcn in 112 Brauereien 109.333 
Heciolitcr und in Krain in neun Brauhäusern 
29.727 Hectoliic- Bier erzeugt 

(Ueberfüllung des Gefangendau-
fco.) Die Gefäiigniße de» hiesigen GciichtShofc» 
habe» einen normalen BelegSraum für 180 Köpfe; 
in der Regel aber find dieselben deiart überfüllt, 
daß Ablieferungen in die Gefünguiße der Bezirks-
Gerichte notdwendig werde», und daß den auf freiem 
Fuße befindliche» Berurthcilten die Bewilligung er« 
tyeilt werden muß. ihre Strafen bei dem Heimat«-
gerichte abbüßen zu dürfen. Ungeachtet dessen kann 
dcr fortwährenden Ueberfüllung nicht gesteuert 
werde», zumal viele in die Strafanstalt der Karau 
gehörige Sträflige nicht übernommen, sondern hier 
belassen werden. Gegen« irtig soll der Belagsraum 
mit 170 Köpfen überfüllt sein, ei« Zustand, der 
höchst bedenkliche Eonsequenzen nach sich zu ziehe» 
geeignet ist. Dem Vernehmen nach solle» gegen-
wärtig außerordentliche Maßregeln ergriffe« werve», 
um weirere Ueberfüllunzen hintanznhallen, die für 
die sanitäre» Zustände unserer Stadt Gefahr drohen» 
sich darstellen müßten. 

3 t W Fortsetzung im Einlageblatt. " 9 C 

öffentliche Gesundheit zu wachen habe, sich in unsere 
Küche einmischte mid uns vorschreiben wollte, wag 
wir täglich essen solle» ?" Ei» anderer Redner 
der Rechten, Billier«. ralsonnirte wie f»lgt: „Nach 
der letzten Zählung gibt es in Frankreich 35 Mi l« 
lione» Katholiken. 500.000 Protestanten, 100.000 
Jude» und 82.000 Personen, die sich zu gar 
keinem Glaube» bekennen. Also nur diesen 82.000 
Personen zuliebe sollte» wir unsere Schulen con-
fessionslos mache« Daß die Majorität des 
Hause«, welche die ConfeflionSlosigkeit verlangt, 
sammt allen ihren gleichgesinnt?« Wählern z» 
jenen 35 Millionen sogenannten Katholiken gehört, 
wollte dem Redner nicht ir. den Kopf. 

Die Affaire Gambetta-Rochefort scheint einen 
für Letzteren bösartigen Ausgang zu nehmen. Sin 
häuslicher, bis jetzt nicht aufgeklärter Zwischenfall 
— der Selbstmord einer Dienstmuiiv. welche 
Rochefort aus der Schweiz mitgebracht hatte, trug 
dazu bei, den in Folge der letzten Vorgänge ohne-
dies hoch erregten Agitator »och mehr zu reizen, 
so daß man ftr feinen Geisteszustand fürchtet 
und die gegnerischen Blätter polemische Artikel 
unterdrückten, die schon vorbereitet waren. Die 
Krise soll noch den neuesten Meldungen vorüber 
sein. Seines gefährlichsten Gegners ist aber Gam-
betta jedenfalls ledig, wie denn seinerzeit der ganze 
Feldzug außerordentlich geschickt geführt wurde. 

Au« London wird berichtet, daß die sofortige 
Absendang von Truppen und der weitere Nach-
schub einiger tausend Man» nach Ir land beschlossen 
wurde. Dcn Offiicren der Armee wird jeder Ur-
laud verweigert. Auch in Dublin licrifcht sckon 
die Land-Liga vollständig und mußte sich die größte 
dortige Dampfschissfahrt» Gesellschaft deren Befehlen 
fügen, da srnst alle Arbeiter dic Werste verlassen 
hätten. — 

Meine Chronik. 
tfiUi, 18. December. 

(Bej i rkSvertre tung . ) Au« dcm übcr 
die Einnahmen und Ausgaben der Eillier Bezirks-
Vertretung aufgelegten Voranschläge für das Jahr 
1881 entnehmrn wir mit Befriedigung, daß sich 
die Ausgaben für da« nächste Jahr um 2 Proccnt 
gegen da« Borjahr verringern u. z. betragen die-
selben für Erhaltung von Bezirk«-
Straxen 1. Elafse fl. 6.050 — 
für solche 2. Classe 10.000.— 
für die Volksschule» 8.858.— 
für Stipendien 520.— 
für Vetcrinär-Zwcckc u. Hornvichzucht „ 200.— 
Annen- und Sraiikenkoslcn . . . „ 200.— 
SchubauSlagen 200.— 
Sauaregulirung 1.400.— 
Kapitalrückzahlungtn und Zinse» . „ 912.— 
für Regie-Auslage» , 1.220 -

Zusammen fl. 29.560 — 

redten Worten, da» Glück seiner Tochter, welches 
auch das seinige sei, er erging sich in derben, oft 
frivolen Scherzen und fand darin ein Echo in 
EmilienS nunmehriger Schwägerin Clara. 

Da« junge Ehcpaar reifte am folgenden 
Tage nach Hastenberg, wo sie am Nachmittage 
anlangten unv von der Dienerschaft mil einstudirten 
Freudendezeugungen empfange» wurden. Emilie 
fühlte sich davon nicht erwärmt, de« Grase» 
Miene war sarkastisch, seine Bemerkungen flösse» 
von lachender Bitterkeit übcr, dann führte er seine 
Gemahlin mil einer gewissen Würde, ja Feier-
lichkeit in das Hau« seiner Ahne». 

I . l dem großen Saale, wo dic Familien-
Portrait» in Lebensgröße an den Wände» hingen, 
blieb er stehe» und deutete auf da» Bi ld eine« 
düstere» Ritter« in schwarzer Rüstung, mil dessen 
Zügen die seinige» große Aehnlichkeit besaßen. 

— Da« ist der Ahnherr de« Geschlechte«, 
dcm Du jetzt angehörst, Emilie, lauteten seine 
Worte, deren Ton fast schneidig genannt werden 
konnte. Seine Devise zeigt sich auf dcm Ritter-
schilde; „ Ich kann der Liebe entbehren, nicht der 
Ehre." Seine Handlungsweise fiel mit seinem 
Grundsatze, seinem Sinnbruche zusammen; den» er 
tödtete sei» Weib, al» dasselbe ihm die Treue brach. 

Diese Erklärung, welche wie eine drohende 
Warnung klang, erfüllte daS Herz der jungen 
Gräfin mit Unwillen. 

— Ich werde^stct» meiner Pflicht eingedenk 
sein, äußerte sie, auch ohne daß man mir ei» 
Ahnendild zu zeigen nöthig hat. 

Ich weiß e«, erwiederte Otto von Hostenberg 
mit mehr Gefühl, al» cr an dcn Tag zu legen 
gewohnt war, und drückte ihr dic Hand. Auch 
bewies er sonst soviel Zuvorkommenheil seiner 
Gemahlin, daß Clara darüber in verletzendem und 
spöttischem Tone scherzte. 

— Ich sehe Euch noch zu Turteltauben 
werden, bemerkte sie, und Euch Tag au« Tag 
ein schnäbeln, bis der Honigmond vorüber ist. 

Der Graf nahm feine Gemahlin übrigen« 
gegen ihre Bitterkeiten in Schutz und zwar nicht 
nur i» den ersten Tagen, daß Clara unwillig 
wurde und da» Schloß zu verlassen drohte. 

— Ich habe D i r schon mehrfach vorgeschlagen, 
erwiderte ihr Bruder; die würde Dich auS der 
schiefe» Position, die Zweite zu sein, befreien. 

— Die Zweite? fragte Clara und warf 
stolz da« Hiupt zurück. 

— E« ist natürlich, fahr Otto mit über« 
legener und deshalb verletzender Ruhe fort, daß 
Du die erste Rolle auf Hastenberg zu spielen auf-
gehört hast, seitdem ich eine Frau besitze. 

Clara biß sich auf die Lippen und versetzte 
dann: 

— Ich hätte niemal« gedacht, daß Du so 
viel Talent zum Ehemann haben würdest, ich sehe 

noch die Zeit kommen, da Du Dich unter den 
Pantoffel beuge» wiest. 

— Unter dcn Deinen sicher nicht, entgegnete 
er; de» mußt Du über Eduard von Gurte» zu 
schwinge» suche», wen» der es duldet. 

— Wie Du für Deinen Kumpan besorgt 
bist! rief sie. Oder willst Du leuge», daß Eduard 
von Gurten Dei» Genosse war? 

— Keineswegs. 

— Er rivalifirte mit D i r in lüderlichea 
Streiche», daß Niemand sagen konnte, wer der 
Schlimmere von Euch Beiden in Wahrheit sei. 
Und solchen Menschen wagst Du mir. Deiner 
Schwester, zu bmen? 

Gras Otto vo» Hastenberg verlor seine Ruhe 
nicht, davon gab seine Aniwort Zeugniß: 

— Ich denke, daß Du mich al« Chemann 
bewunderst. Da« Sprüchwort, daß LidertinS vor-
treffliche Galten werden, scheint sich also wiederum 
zu »sollen. 

Clara sträubte sich gegen die Borschläge ihre« 
Bruder«, gen ein« Hcirath mit Eduard von Gurte», 
noch eine geraume Zeit, bi« Otto von Hastenberg 
aus ben Gedanken kam, sie hege in ihrer Brust 
vielleicht schon eine andere Liebe, welche sie Nie» 
mandem zu entdecken wage. Gegen diese Ansicht 
wehrte sich das Edelfrüulciu mit solcher Heftigkeit, 
daß der Bruder darin nur einen Beweis fand 



Beilage zur Nr. 102 der „Cillier Zeitung". 

(Zwischenwässern- Affaire.) Bet» 
Lubachcr ttandcSgcncht fand am 16. Dcccmbcr 
die Schlußocrhanslung über dcn bekannten Ueber-
fall in Zwischenwässern statt. Der Hauptschuldige, 
Anion Koschcnina, wurde wegen Bcrbrcchcn» der 
öffentlichen Gewaltthätigkeit zu einem Jahre schweren 
Kerker» veiurtheilt. 

(Arbe i ter für A g r a m . ) Nach einem 
Erlasse der D i r m i o n dcr Südbahngesellschaft 
werden zur Rc!se nach Agrom nur denjenigen 
Bauarbeitern Fahrgedüdr-Ermäßigungcn scwährt, 
welche wirkliche Bauarbeiter find und vom Bü r -
germeisteramte Agram ;ur Behebung dcr durch 
da» letzte Erdbeben angerichtet«n Schaden auch 
thaisächlich rcquir ir t werden, sich daher mit einer 
diesbezüglichen Legitimation auszuweisen vermögen. 
Diese Fahrpreisermäßigungen werden auch auf die 
von Agram rückkehrenden Ardeitertransporte aus-
gedehnt und haden Bill igkeit bis 15. M a i 1881. 
Auch für die Rückreise ist dehusS Erlangung dcr 
Fahrpreisermäßigung cinc Legitimation rothwcnbig. 

(Schadenfeuer . ) Am 12. d. Rackre 
brach in dcm Stallgebäude der Grundbesitzen» 
Agnes Grcgc in E t . Thomas (Gem. Bischoft-bon) 
Feuer au», wclchcs das genannte Gibäude sammi 
Henvorrälhen, sowie einen Theil de« Dachstube« 
vom Wohngcbäudc einäscherte. Die Besitzerin w . r 
assccurirt. Die Entslehungsursache dcS FcucrS ließ 
sich bisher nicht ermitteln. 

(Eine sonderbare Schwärmerin.) 
Bei Raab wurde dieser Tage der veichnam einer 
jungen, elegant gekleideten Dame auS dcr Donau 
gefischt. Diese junge Dame beißt — wie „Györ i 
Közlöny" meldet — Rosa Singer, ist die Tochter 
eine» Jsraeli len in Papa und hat sich darum in 
die Donau gestürzt, weil ihr langgehegter Wunsch 
Rönne zu »erden, an kompetenter Stelle für un-
erfüllbar erklärt wurde, so lange sie die Eiuwtl-
ligung ihrer Angehörigen und des Rabbiners do 
cumentarisch nicht nachzuweisen vermag. 

• • 
P Rosegger. befftn „Ausgewählte Schriften" 

soeben in einer würdigen und fast beispiellos wobl-
seilen Volt» Ausgab« dem Leiepublikum dargeboten 
werden isiebe Beilage von A- Hartleben'S Verlag in 
Wien in unserer heutigen Rummir), hat fich als Sschil-
derer des Volkslebens und Bauernihums der Alpen, in 
verhältnißmäßig kuyer Zeit einen woblverdienien Ruf 
erworben. Seine ichlichten. von einem urwüchsigen, 
frischen Humor angehauchten Erzählungen find wahre 
Meisterwerte dcr Novellistik. und nur die Wer c eine» 
Berihold Auerbach können in mancher Beziehung diesen 
gleichgestellt werden; doch wird Roscgger wegen seiner 
entschieden realistischen Aufiaijung, voii Vielen diesem 
Schriftsteller vorgezogen. I n seine» alpendustrgen Schil-
dernuaen weiß Roscgger Töne anzuschlagen, die eines 
jeden Menschen Herz erheben und die Freud« an Gottes 
'choner Natur wachrufen. und seine Charakter« sind mit 
solcher Treue gezeichnet, daii man sich unwillkürlich mitten 
in sie hineinlebt, mit ihnen denk«, fühlt und handelt. — 
Jedermann ist jetzt Gelegenheit geboten, sich die „Aus-
gewühlten Schriften" Rosegger'S zu einein sehr billigen 

und dem verborgenen Liebhab« eine Kugel durch 
da» Gehirn zu brennen schwur. 

Emilie, welche mit ihrcr Schwägcrin jctzt 
Theilnahme cmpfand, halte sie dicsclbc auch ihrer 
^pöl lcrc icn wcgrn sonst bernrtdtn, suchte sie auf, 
um fie zu tröstcn. Sie bat Clara, ihr zu ver-
trauen und ihr Herz grgcn sie nicht zu vcr-
schließe». 

Die Erwiderung war heftig und lcidcnschaft-
li.fr. „ I c h werde mich eine Schlange an mein 
Herz zu legen wohl hüten. I ch habe D i r nichts 
. . . nicht» zu vertrauen. Dafür wi l l ich D i r 
und Deinem Gatten den handgreiflichen Beweis 
liefern. 

— Wie willst D u da« beginnen? fragte 
Emil ie. 

— Ich werde Eduard von Kurten hcirathen, 
war Clara's Antwort. 

— Begehe keine Unbesonnenheit, die D u 
später bereuen würdest, warnte Emil ie. D u zer-
knickst vielleicht in einem Augenblick dcr Ueber-
eilung Dein LebenSgluck. Wahrlich, ich meine es 
nicht schlimm, ich schwöre es D i r . 

— Bah I Was sind Sckwüre? Worte, die 
wenn ihr Kla g verhalt ist, keine Bedeutung mehr 
besitzen. Ich glaube Deine« schönen Reden nicht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Preise, der noch durch die Ausgabe in zehntägigen Lie-
serungen » 2'< kr. erleichtert wird, zu erwerben, und eS 
wäre zu wünschen, daß die Berlagsdandiung für ihr 
Bestreben, die herrlichen Werke eines unserer talentvoll-
ften, eigenartigsten und liebenswürdigsten Schriftsteller 
dem Volke zu eigen zu machen, die verdiente Anerken-
nung durch eine allseitige Theilnahme finden möge. 

«-
* » 

AuSsüh'liches orthographisches Wörterbuch der 
deutschen Sprache und der gebräuchlichsten Fremderwörter. 
Mit Erklärung der Fremdwörier und der seltener ge-
brauchten deutschen Wörter. Nach der neuen, für die 
österreichischen Schulen festgestellten Rechtschreibung be-
arbeit von Karl Hüttich und Heinrich Velter. gr. 8°. 
164 Seiten (mit beiläufig 2 / 000 Wörtern). Preis in 
elegantem Lemwand-Einband aus Draht gehestet 90 tr. 
Die aus dem Gebiete der Rechtschreibung durch die be-
kannte Verfügung seitens de» hohen k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unierricht hervorgerufene Reform läßt 
erwarten, daß in nicht langer Zeit die an dcn öfter-
reichischen Volts- Bürger- und Mittelschulen eingeführt« 
neue Rechtschreibung auch in dem schrifilichen Verkehr 
des praktischen Lebens Eingang finden wird. Soll aber 
die Verbreitung und Einsührung der neuen Rechlschrei-
buna gefördert werden, so macht sich au» vielen Gründen 
ei» Buch nothwendig, welches über die Schreibung jedes 
Wortes zurerläjsig Ausschluß gibt und für jedermann 
als ein bequemes, handliches und ausführliches Nach-
schlagebuch dient- „Hüllich und Velter'» Orthographisches 
Wörterbuch" wird diesem Bedürfnis vollkommen ent-
sprechen. Es hält sich streng an dic österreichische amtlich 
aeregelte Rechtschreibung, berücksichtigt mehr alS 220KJ 
Wörter, belehrt über viele grammatische Fragen und 
erklärt die Bedeutung der Fremdwörter und der seltener 
oebrauchlen deutschen Wörter. Die Ausstattung de» 
Buches ist eine vorzüglich«: der Druck auS ganz neuen 
Typen und das Papier von guter Qualität und wcißcster 
Farbe. Der L«inwandband auf Draht ist ebenso elegant 
als dauerhast und dabei ist der Preis für das Geboiene 
ungemein niedrig gestellt. Dieses für Lehrer und Beamt« 
aller Kategorien, schnsisteller und Buchdruckereien un-
gemein nützliche Nachschlagebuch ist durch jede Buch' 
Handlung zu beziehen. 

* 
# * 

( J o h a n n Ho f f ' « Ma lzp räpara te . ) Die Welt 
wird heute so virl durch Geheimmittel unsicher gemacht, 
vor denen oft genug gewarnt wurde, daß «S eine Pflicht 
der Gerechtigkeit ist, aus die altbekannten Hoft'ichen 
Ä'alzpräparaie und deren vortreffliche Eigenschaslen als 
Nähr- und Heilmittel hinzuweisen. Die verschiedenen 
Höfi schen Matzpräparale verdienen wirtlich wegen ihrem 
praklisch erwiesenen Werihe eine bevorzugie ÄusnabmS' 
stellung al« Halm tiet und vorzügliche diaieiilche Stär-
kungsstosfe. DaS Hoff'sch« Mauexirakl Gesundheilsbier, 
sowie seine Mal.-Chololavc haben sich besonders als 
diätetisches Stärwngsmittel bewährt, so daß deren An 
Wendung allgemein wurde für Rekonvaleszenten und 
Bniilkranke, sowie auch bei chronischen Magen- und 
Unterleidsleiden, bei Halsleidcn, Hu>len und Äerfchlei-
mung. Wien. Graben, Bräuncrstaß« Nr: 8. 

Cyingcfciibct-*) 
Danksagung. 

Allen Jenen, welche zu »Gelingen der musikalisch-
theatralischen Vorstellung zu Gunsten deS LocaliruseumS 
in irgend einer Weise beigetragen haben, wird h ermit 
der beste und ausrichtigste Dank gesagt. 

DaS Comit«. 

Gluck auf ! dcm Deutschen Vereine 
in Cilli. 

„Zmmcr frrtbt tun Äani«». uxt r«»»ft D» fetter 
teilt Ganze« 

Wc>d«n, o!« d l -nc-dc« Kl ik» schlich on ein 
D u h o n ! " 

Ein Verein vermag nicht Alles, aber viele gut-
organifirte Vereine erkennen, erstreben und erreichen 
AlleS. Als bestgescholtener, eingesteischter Achtundvier-
jiger erlaube ich mir zu fragen: 

„Was ist nicht Alles Ideal, bevor eS zur Wirk-
lichkeit gelangt?" 

Die Achtundvierziger Revolution war das Idea l 
unserer, wenngleich noch sehr bescheidenen constitutio-
nellen Verfassung. 

Wäre jene nicht vorausgegangen, besänden wir 
uns noch unter mehr klerikaler Bevormundung, feudaler 
Sklaverei und absolutistischer Knechtung! Und so 
manche zweischneidige, retrograd Gesinme. auch von der 
liberale» Fortschrittsparlei abgefallene U nbankbare wür-
den sich ihrer behäbige» Existenz gewiß nicht zu erfreuen 
haben ohne die Achtundvierziger-Bewegung ! Ohne diese 
stunde man in Eilli segt nicht wieder mannhaft zum 
edlen deutschen Vereine zusammen — für Aufrechlhaltung 
und Vermehrung der einzig Völker beglückenden Rechts, 
staat-Praxis I 

Die Wichtigkeit der gut organisirten politischen 
Vereine ist geschichtlich weltbekannt. Sie sind, ivenn 

' ) Für Form und Inhal t ist die Redaktion nicht 
veranlworilich. 

gleich nicht direct maßgebend, für pflichtbewußte Regie-
runge», die „vor popnli yox vei". DaS Verein»- und 
Volksversammlungsrecht — eine der ersten Errungen-
schasten der Märzbewegung dcS Jahre» I8tg — wurde 
in ganz Oesterreich u.it großem Eifer benützt 

Aber j» dem Maße, als dieser erlahmte, wuchs 
die Reaction empor! Diese erzeugte endlich jenen muth-
losen Jndifferentismus bei dcn Eincn, die zugeknöpfte 
Abstinenz bei dcn Andern, und auch das Zurücktreten 
der Liberalen und besten Palrioien! Ein paar höchst 
ehrenwerthe Ausnahmen abgerechnet, erfolgte in Deutsch-
Oesterreich völlig allgemeine sich s.Ibst verleugnende, 
unennäßlich schädliche Sistirung der politischen Vereine. 

Wie aber irgend ein großes Unglück überhaupt 
allen Zwiespalt vergesien macht und zur gemeinsamen 
Hilfe anspornt, so muß endlich auch die gegenwärtige, 
vielseitig zu beklagende Situation, insbesondere die von 
Magyaren, Tschechen und Polen provocirte, und selbst 
von der Regierung begünstigt« Zurücksetzung der Gründer 
und Erhalter des österreichischen Staate» — nämlich 
der Deutschen — zum äußerste» Kampfe herausfordern 
mit allen gesetzliche» Mitteln! 

Wären in Deuisch-Oesterreich zahlreiche politisch« 
Vereine gegründet gewesen und wären dieselbe» i» Per-
manenz geblieben, im beständigen Conlact mit den kort-
schrittlich geiinnie» ReichSiagSabgeordneten, so hätten 
wir von unseren SlaatSruinirern par «ccllence wohl 
nicht zu erleben und zu erleiden gehabt wie: 

„Den Ausschluß aus Deutschland, daS berüchtigte 
Concordat. die finanziell ruinirende Militärmacht, die 
inorme Steuerlast, den Niedergang i» der soliden Ge-
schäftswelt. den nationale» Chauvinismus (diese» zer-
setzende Gift gegen dic ReichSeinh«it>, da» alljährig 
steigende Deficit, und was sonst noch Alle» zu den 
gouveruementale» Mißgriffen, Unterlassungssünden und 
Parteilichkeiten einer to.al rücksichtslosen und verfehlten 
EiaalSraison gehört F 

WaS Hunderte militärischer Regimenter ungeachtet 
ihrer besten Leistungen doch niemals zu Stande gebracht 
für Völkerwohlsahr«, das hätte das Einzige, Unfehlbar« 
zuweaegebracht. nämlich das Regiment der größten 
Freiheit im Gesetze. 

Da» ist gewiß nicht ideal gesprochen, sondern 
geschichtlich nachgewiesen zu allen Zeiten und dermalen 
in Belgien und Frankreich sichtbar. Die gesetzliche Frei-
heit gedeiht überall, wo man sie wirklich will, sei eS in 
«dt constitutioneller Monarchie oder in der sr«i«n 
Republik! 

Leider gestaltet sich das dcrmalige Regime im 
neuen deutschen Reiche nicht durchaus als nach-
ahmungswerlh. 

Tarum, soweit die deutsche Zunge reicht, muß sie 
laut ausschreien für all' ihr wieder verlöre»«» Recht, 
für daS fie so namenlos viel gekämpfl und gelitten hat. 

Diesem w«ittönknd«n Ruf« nach Möglichst zu 
folgen, liegt auch i» den Beschlüssen de» IV. allgemeinen 
deunch österreichischen Parteitage»! WaS dort beschwo-
ren würd«, sei auch die Losung in den Statuten des 
des wiedcrerwachlen deutschen Vereines in Cilli. 

Richt nur daS conservirend« Deutschthum in 
Oesterreich ist in großer Gesahr. mit dessen Unterdrückung 
wäre auch der Reichsfortbestand in Frag« gestellt. 

Sin Verein kann wohl nicht Wunder wirken, 
wenn aber viele wacker zusammenhalten, dann ist «in« 
bessere Zukunft in jeder Beziehung zu erwarten. 

„Also muthig ans Werk! Aus zum doppelten 
ehrenhaften Kampfe l Wir werd«», wir müssen siegen! 
Gluck aus! dem deutschen Vereine I" 

E i n A c h t u n d » i e c z i g e r . V c t e ran. 
Cilli, am 17. December I8Z0. 

Eourse der Wiener Aörle 
vom 18. December 188«. 

Gold»e»tc 87.55 

Einheitliche StaolSschulb in Roten . 73 .— 

, in Si lber . 73.80 

1800er Staa'.S-AnlehcnSlose . . . . 131.25 

Bankacticn 818. 

Crcditacticn 287 .80 

London 1 1 7 . 7 0 

Napoleond'or ! t . 36 ' / , 

k. k. Münz d u f t e n 5.51 

100 RcichSiaark 58.10 



A e ö e r l i c h t 

d?r meteorologischen Beobachlungen an den Sta« 
tionen C i l l i , T i t f f e r und N e u h a u S . 

Wegen unterlaujener Druckfehler wiederholt 

Monat Lclobet 1SS0 Cilli 
7» I" 8» 

Tüsier 
7» D S> 

NeuhauS 
7" 2» 9* 

Luftdruck bei 0" in 
Millimetern: 

Monatmittel . . 7S8SS 741 15 
Maximum (am 1 . ) . 747 0 749-8 
Minimum (am 28.) 7270 729.2 — 

Temperatut nach Cel-
sius: 
Monatmittel . . + 1 1 * 5 7 +l l*-54 -l-io'-se 

Max am (7.) . . . 4 - 2 3 ' S +23*^8 4-18*2 
Min. (25 .2K.31 . ) " ) — 4*'8 —2J"2 —2 «0 

Tunsldruck in Milli-
metern. Mit te l . . 8 1 8 4 — 

Feuchtigleit in Per. 
eentm. Mittel . . 78J> 81.7 — 

geringste (am 7 . ) . . 43 46 — 

Niederschlag in Nil-
limetetn, Summe 1407 139.1 IC 1.5 

gtöbtet binnen 24 
Stunden am 30.) resp. 
(20.—3»'.) 5 2 7 41-2 36-0 
Monatmittel der Be-

wölkung ( 0 - 1 0 ) 7-0 <34 6 1 

Zahl der Tage mit: 
Meßbaren Nieder-

schlügen . . . . 12 13 13 

Nebeln 12 12 2 

S">lt 3 2 3 

Stürmen . . . . 2 1 0 

gewittern . . . . 3 3 3 

M 
>» 

y y y 

Die zahnärztliche 

Operat ionsans ta l t 
nnd das 

zahnteclinische Atelier 
befindet sich in Cil l i , v i a 4 v i a de in B a h n -
h o f « , Caffe H a u s b a u m , 1. Stock. 

Schmerzlose Z a h n o p e r a t i o n e n mit 
Narooa« oder L o c a l a n ä s t h e s i o ; Plomben 
in Gold, Amalgam, Cement etc; 

künstliche Zähne und Gebisse 
pTich anierikan. System. 4I>. 

AAAAAAAAAAAAA 

Karl Jelleck, Werksdirektor und dessen Gattin Anna, geb. 

HUnermann, geben schmerzerfüllt statt jeder besonderen Anzeige 

allen Verwandten und Freunden die traurige Nachricht, dass ihr 

geliebtes einziges Töchterchen 

L E O I V T I E J , 

nach kurzem Leiden, heute Nachmittag 3 Uhr, in ein besseres 

Jenseits abberufen wurde. 

Um stilles Beileid wird gebeten. 

Stor6, 16. December 1880. 558—i 

*) I n Cilli und Neuhaus nach der unmittelbaren 
Beobachtung in Ti>ffet nach dem Max Min -Thermom 

**) I n Cilli u. Taflet nach dem Min. Thetmom 
in NeuhauS nach unmlileldatet Beobachtung. 

Schnee in Cilli am t>0., in Kiffer am 24. u 30 
Hagel in Söffet am 24. in NeuhauS am 23. u. 21. 

K o b l e i i - X V e r k a u f ' 

aua d e r K o h l e n g e w e r k a o h a f t v o n L u d w i g 
B i t t o r v . M ä n n e r & C o u p , in B n c h b e r g . 

Bestellungen werden entgegengenotninen in dir 
Gewerfcs-K annlei Cil l i . R i n g s t r a s s e No. 40 und 
wird bei Absliiuie v»v i»>n Ic->t, a» einer Wagenladung 
der Mtr.-Ztr. Mittelkohle mit 54 kr. derMtr.-Ztr. Stßck-
kohle mit 58 kr. in» Haus gestellt , berechnet. Den 
K l e l n v e i s c h l e i a a besorgt Frau J o a c f i n e A l z i b l e r 
Theaterkasse No. 59 und Herr M a t h f c n a R o n Neu-
gassv No. 18". Ü40 

£ , fvi. W e i s s 
CILLI , Hauptplatx No. 2, 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 495—20 

Herren- u. Kiiabeiikleideru 
zu staunend billigen Preisen. 

Menschikoffs von fl. 16.— aufwärts. 
Lodensaccos „ fl. 5.— 
Sacco-Anzüge „ fl. 14.— 

etc. etc. 
Bestellungen werüetl nach der neuesten Pa^on, 

schnellsten» und bi l l ig t ausgefllirt. Auch mache ich 
auf mein reichhaltige* Lager aller Gattungen in- und 
ausländischer Stosse aufmerks-m. 

Nachdem ich mit meinem Arbeitalokaie bereit« in 
mein eigenes Haus, Herrengasse No. 8, Übersiedelt bin 
t-o bitte ich Bestellungen daselbst machen tu wollen 

¥9 f i l l a m t ty JPeUJ 
S p c o e r e i - , W e i n - u . 1 > < > l i < * H t e s s e n - J E i u i d l i m g -

H a n p t p l a t z , C I L L I P o s t g a s s c 550—3 
empfehlen xur t l i n t r r - M a U o n nichstehende frisch angelangte Artikel: Aalflaeh, marinirt, Caviar . 
Delicutes*- Ost*ee- Fet thit ri nj*e. Russische Sard inen . Schott inen. F iaehronlade . iCrünter-
Anchovis . Pfef feroni . Neu« Häringe. — Sarde l len . Kappc rn . Zna imcr Käsig- n . Sa lzgurken . 
In Dosen: Sardinen. Thunfisch. — Lachn. Kruiihnrnniern. Krehsschwe i f e in Salzwa.*ser. 
Gansleher-Paste teu. Trüf fe ln . Franz. . engl . n. Kremser-Senf . — Ferner: Neue Malaga-
Trauben. Krachmandeln . lstr ianer-NUase. Pignoli . — Dat te ln . Sultan-, Fusxl- u. Kranzfe igen . 
Rosinen. Zibebcn u. Weinbeeren . Ci t ronat , Araitcinl. Franz. , W i e n e r n. G n u e r Chocolade 
Cacao-Pulver . Mehlspeise- Echte Neapoü t . Mieearoni . Hochfeinen Emeii thaler . L imburge r , 
Romantonr- , Imporial-, Parmesan- n . Grojer-Kiise . l ' n g a r . Salami. Ungar . Pap r ika -Brod-
Speck. Alle Sor ten Tbee. Keht Jamaiea -Rum und Cognac. 

W e i n e i n l i o u t e i l l e n u u < l z w a r : 
Malaga. R ü s t e r , Cipro, Madeira, Mose l -Blümchen , echten Bordeaux , ro then nnd w e i n e n 
Vßs laner , sowie d iverse s te i r i sche u. ung. Weine. Franzüs . n. Kleinosehegg-Ch impaguer . 

Schliesslich: 
Fe ins t e n. bes te Sor ten Kaffee. Dampfmehl . K r a i n e r Haidenuiehl. Alpen-Rindschmalz etc. 

U n t e r w e g s : Kellt englische» Po r t e r -B ie r . 

501—loo 

FAMILIEN-CHOCOLADE 
r 

ü t / c / i 

ist tinr dann e c h t . l 
mi t unserer Unter J 

Schutzmarke 

I w e n n j e d e » P a q u e t 
j f d i r t f t und dieser 
versehen ist . 

Preis der guten Sorte in gelb. Papier, pr. Paq. — ,50tr 
„ „ seinen „ „ Rosa- „ „ „ —.70 „ 
„ „ feinsten „ „ grünem „ „ „ —.80.. 
„ „ allerfeinit. „ „ weivem „ „ „ 1.— „ 

Ein Paquet enthält 0 oder 8 Portionen. 
Depot» fiir Cilli bei H e r r e n : 

T raun & St iger . Walland 6 Pel le . 

Spitzwegerich-

B r u s t - B o n b o n s 
zur Heilung »on Lungen u. Brnftleiden, Huste», «euch-

duften, Heiserkeit n. Bronchial-Berschtcimnng. 
Xie unlösbar« fflnvit. ra:l<frt die 

Walm »,rm Wähle »»» Heile »er Inteu-
»eu hen-or'-rmgl. schlieb« da» 
di» heute «naulftetliiric < ĉlieimnii i» stch. 
»er e,!,ü»»e»dti, SOileimdaoi de> «chl 
t»ptr» liut> et) s»fttöl|teaiiift{qi* straf» 
lchucll »l» u»ck!», ?>ndetu»i >» geden 
».:» dudurck die Heil»», »er »!tte«ftn»en 
cetr«»t!c> Qrg»»e »i«,,lichlt rasch ,>> de-
ftrvern. Xa wir bei «Bittern K«br>l»le 
fit lti»e«>ich»N» >'»» Smysegerich git»»tire», dltien 
wir um t«I«»dere AtochrunI unsertr de»ördlich re^iftrirlen Kch»«. 
m-rle »»« Unlerichrifl »» iUttoit. »» u»r dciira »-»seid« echt ist. 

Victor Schmidt & Söhne, 
L I. Uuöc^ti. Kabrit«nlt«, Wien, Wieden, Älleeß. i s 

Nur echt i i ivaumdich's Aviibeke u. I . ttnpserschmid 
Asotbelr? In Citli. 

Für Familien, junge F:aucii und Btüule. 

„Winter Hausfrauen-Zeitung" 
VII. Jahrgang. Erschein! jeden Tonntag. Vll . Jahrgang. 

— Probenuinrnern gratis und franco. — 

Die „Wiener Hausfrauen-Zeitung" hat in Folge ihrer gediegenen Artikel übet HanSwirth-
fchaft, Erziehung, Kesundheilspslege und sociale Perhälliiisse einen riesigen Änsschivung genommen 
und c,ros!en Einituß geioonnen, und ist das reichhaltigste, populärste Familien - Organ geworden, 
daS sich nicht minderer Gunst in Männerkteisen erstellt. 

Der PtännmenitionS PieiS für den ganzen Jahrgang (52 Nr ) beträgt nur fl. 5 , inet, 
franco Zustellung durch die Post. AbonnemenlSgelder mittelst Postanweisung an die 

Admiaistrai isn: 1. Satvatorgasse 6. 

Für Erzieher, i!cbrrr und Institute. 



s n i l o n c i s l Fallsucht, Krlmpfe, auch die hart-
U j J l l u p O l t ! nackigsten Fälle, heile ich in kür-
zester Frist nach einer mir allein eigenen ntid stet* 
irfolgrefc-hen Methode auch brieflich. Specialarzt I)r, ' 
H e i m s e n in Berlin, X.W. Louisen-Strja*e 32. Schon 
Handelte geheilt. Wi—24 

Deutsches Fmutlirnlilalt 
vlrrtrt jShrm Mir. 1.60. 3n flrflrn tu 50 Pf. 

= A e u e r I ^ o m a n v o n L . ^ e n n e c k . = 
3B«* M'Qi jrtttitU in «Um ?»chd»»dl«n,k» ant PoNamlrrn. 

c * « • » » » » • » » » » » » » » 
» 

S «d«, begannen «ti <rfdiri«ta »nd flut du ich »Ut » 
»»chll-sdluageä,u beziehe». 

P. ü. Uofeggers 
Ausgewählte Schriften. 

JilLV zehn lüg. Lieseningen mit B»g- Inhal t . 

preis jeder kies. nur 25 Kr. 

Inhal t von P . St. Riseggrr'S AnSgewählltR 
Schriften: 

Tat Bach »kr KmCra. 1. > S. ««ad. Tti «aldl«al> 
neidet. kvadttlia« SU »elplct. v»Ik«I»»»a in Strim 
uiar!. f «ldt»tirr« i««»rttL StiWclnii. Stmtatroütittt. 

» 

t 
tt 
« 
» 

t 
* 
« 
# 
» 

Mnlerabexd». Hm v«ad«lftiidk. 

(?ine Sammlung her heften Schriften des sin-
nigen Schilderers derAlpenwcli und ihrer Be-
wohner. p . fl. Nosrgarr, darf sicher auf freund-
Uche Ausnahme rechnen und braucht leine 
Worte der Empfehlung. Wenige Bücher werden 
geschrieben, die man mit solchem innigen Be-
Hagen liest und die einen so nachhaltigen Ein-
brück machen, al» die einfachen. »wllslhumiichen 
Erzählungen Ro fegg er 'S , welche eine wahre 
Fülle von Lebenswahrheit, Humor, Witz und 

Spannung in sich bergen. 

' t ' * 
» 

p. fl. Nofrggrr'» 

H l u s g e w ä h t t e S c h r i f t e n 

erscheinen in 55.°»—2 
M> Sicfcraanca A S& ti. 

A. Hanlrbrn's Verlag in Wien. 

i * 
* 
* 
» 
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: 
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* 
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m*UM*U*UU**U*UUXKUX**K**K****KO 
F ü r J B r u w t - u n d L i i n g n i k r a n h « 1 ! 

Wilhelm's Schneebergs Kräuter-Allop i 
v°" Z?ranz W i l h e l m , Apotheker in Reunkirchen sN.-Oe.) 

Seit 2> Jahren gegen Erkrankung der Athmungsorgane. Kehlkopf- und Bronchialkatarrhe. Keuch-
husten. Heiserkeit. vielen anderen Halsleiden. Lungenleiden aller Art von der alle,größten Heilkraft und 
Wirksamkeit. — BorMlich bemerkenswert!» ist dieser Saft als Präservativ bei Nebel» und rauher 
W i t t e r u n g . — Z u ,>olge seines äußerst angenehmen Geschmacke» ist er «indem nützlich, ein Bedürfniß 
aber lungent»anken Menschen: Sängern und Rednern gegen umflorte Stimme oder gar Heiserkeit ein 
nothwendiges Mittel. — Zahlreiche Zeugnisse bestätigen obige Angabe. — I n Flasche» zu fl. 12» ö W. 

Zu beziehen N i l l i Baumbach'sche Apotheke, I o s . Kopferschmi», Apotheker. 

Das P. T . Publikum «ollc ftrtS speciell W i l h e l m s Schnecbergs Kraultr-Allop »erlange», da 
dieser nur »on mir echt erzeugt wird, u>» d» die unter der «<rzei»iin»g JnliuS Bittner's TchneedergS 
xträutcr'Allop vorkimmenden Fabrikate unwürdige Nachbildungen sin», vor denen ich besonder* warne. 

f f 

A p o t h e k e r « I . ^ l i i n l i a i i n i e r M 

Medicinal - Weine. 
( ' h l i m - R l a e i i . n a l a t a n e l n . Das zuverlässigst* and unfehlbarste Mittel zur l l l a a t « 

h e r e l t u i i K und H l « i t r e l i i i g : u i i j r , xur schnellsten Behebung von: Mutarmuth. Bleichsucht, 
M^genleiden, Krankheiten der f ^ r » r l i l < - r l i t n l l u c i l r . namentlich: l i i s r u r l i i l i i i r k e l t u n d 
I H a n n e a D e h n S r h e . H e h l h o p f » , I t a r l i e n - , l . u n c e i i l e i i l e n . 482—52 

China-Mal aga wein 
r> ine« Chinin in einer dem Körper mträtflichsten Form enthaltend: vorzügliche« Stärkungsmittel für 
Minder und i'ranen nach u bestandenen schweren Krankheiten. 

Ze i iKi i lHMe ! Ich bestätige hiemit. dass ich in dem Chimi-Ei&en-Malagawein des Apothekers 
J. Nussbonmer iu KUgenfurt ei» Mittel von v a r z f l x l l e l i e r , a e h r l e i c h t v r r d a i i l l r h e r 
Ar* gefunden hab'» und dasselbe arhr empfehlen kann. 

Linz, a./d. 1880. P ro f . Dr . J . B. Tha l e r ra./p. 
Der Gefertigte. bestätiget mit Vergnügen, dass der Chini Eiien-M.ilagawrin de« Apothekers 

J. Knasbanmer in Klagenfurt ein Priparnt v o n auttgexelehnetr r b s i t r u n d H I r l t u n m -
Uelt Ut und in seiner Eigenschaft auf Blutberoitung und die Verdauung anregend alle andern 
Eisenpräparate hei weitem übertrifft, 

Linz 1880. D r . Ei. I V I n t e r n U x m./p. 

Hauptdepot in Graz bei Hr. Apotheker W. von TrnkAczv, Sackstrasse. 
Depot: Apotheke des H. J. Knpferschntid in Cilli. 

«»»»»«»»««»«»»»»«»«««««»«««»»«» I 
Wenn die Noth am grössten, ist Gottes Hilfe am 

nächsten. 
Melinit n i i M K e N p r o s h e i i e Worte «]<>m Genesenen. 

HeiUing örr Atl)iiiuiii|ö- nnd €rihit)ruiuis-önidiir und der gänzlichen 
Entkrästung durch Auuiendnng der echten Johann Hoff'schen M a l t -

HettnahrungginiNet. 
An den t. I Hof-Lieferanten der meisten Souveräne Europas. Herrn J o h a n n H o f f , k. k. Rath. Besitzer des goldenen VerdieiistkreuzeS 

Ritter hoher preußischer und deutscher Orden, Wien. Fabrik: Grabenhos 2, Fabriks-Nicderlage: Stadt. Graben. Bräunersnaß' ?. 
mit der Krone, 

Berlin t88y. Mi« Freuden muß ich Ihnen bekennen, daß der Genuß Ihres Malzexttact-Gesundheiisbteres mir da» Leben gereitet hat. Ich war eine schreck-
hch lange Zeit magenleidend, und mein körperlicher Zustand wurde mit der Zeit immer bedenklicher, zuletzt war ich kaum noch'im Slande. etwas zu genießen, 
denn da« Genossene entleerte sich durch häufige» Erbrechen; ich selbst war so hoflnungslos geworden, baß ich mich aus das Ende meines Lebens vorbereitete. 

Inzwischen erinnerte ich mich, daß ich vor Jahren I h r Malzextract-Gesundheitsbier mit gutem Erfolge genossen hatte. Ich nahm es unverzüglich wieder 
,n Gebrauch und empiand sofort eine Erquickung. wie ich sie schon lange nicht empfunden hatte. Das Erbrechen hörte auf. die Lebenskräfte welche schon fast 
erlotchen waren, belebten sich wieder; ich durste bald auch andere Speisen ju mir nehmen, die heftigen Schmerzen verloren sich von Zag zu Tag. 

Drei Wochen lang habe ich I h r wunderbare» Bier gebraucht und bin jetzt vollständig hergestellt, wofür ich Goit und Ihnen danke. 
Gerne bin ich bereit, aus etwaige mündliche oder schriftliche Anfragen gewünschte Auskunft zu geben, um Ihnen wenigstens einigermaßen meine Dank-

barkeu für mein gerettete« Leben zu beweisen. — Bttie um Zusendung von 28 Flaschen Malzbier und .'.Beutel Malzbonbons^ Uitwe k n o b w e h . Wienerst.28. 

Tie Majestättll Europas, die wisstnschaftlichtii Giriern der Welt, sowie unzählige Person?» aus dem Publikum 
haben die Malzpräparate von Johann Hoff als Heilnahrungsmiltel emporgehoben und bei Kürperschwäche dei Leiden des Magens und des Unterleibes, bei 

Afle<t»onen der Brust und Lunge, bei Biutarmuth, Bleichsucht, Hämorrhoidcn und Verschleimung mit bestem Ersolge angewendet. 
Hohe Aussprüche: Wilhelm I. Kaiser von Deutschland: „ I h r schönes Malzextract." Franz Joseph, Kaiser von Oesterreich: „Gerne zeichne ich Sie aus " 

Der König von Lachsen: „Wohlthuend für die Königin-Mutter." Der König von Dänemark: .Heilwirkende Kraft wahrgenommen." Großhe-zog von Mecklen-
bürg-Schwerin. „Meine Anerkennung." Aentliche Aussprüche : Geheime Räthe.- Dr. Traube. Dr. Gräse in Berlin. Dr. Granichstädten in Wien. Dr. Jauchz? 
m S t . Petersburg, Dr. Pietra Santa in Paris und noch viel tausend andere Aerzte erklären die Hofl'schen Malzpräparate als die vorzüglichsten Diätetica. 
W ä r n i i n s l ' 5* a n lordere nur echte J»han» Hiss'schc Matzfadrikate mit der durch das k. k. Handelsgericht in Oesterreich und Ungarn »inregistrirten 
™ ° ü • Schutzmarke <Bildniß des Erfinders«. Für unechtes Erzeuaniß Anderer fehlen die Heilkräuterstoffe und die richtige Bereilungsweise der 
Johann Hift'sche» M-Izfabrikale und können nach Aussage der Aerzte schädlich wirken. — (Die echten Johann Hofsschen Brust-Malzbonbons sind in 

blauem Papier.) 556—2 

I I a i i p t « l « » ] ) » ( : 

J . K i i p f c r f t c l i m l i l t , A p o t l i . , n a u i u l m c l i . A p o t l i . 



Das Gewölbe No. 176 
Barg|>latl, i«t an* freier Hand zu verkaufen 557—1 

Anfrage Theatergasse No. 55. 

Lamb. Khiba's Wtiv . 
erlaubt «ick dem p. t. Publikum auf ihr reich a«*or-
tirteit Lager in 

neuester Frflhjahrs-Faeon uud billigster Preise auf-
znerk«am zu machen. 

Auch werden daaelb»t 560—2 

H a s e n f e l l e 
im trockenen, sowie nassem Zustande ra den höchsten 
Preisen gekauft. 

Ein vollkommen gnte» Billard, mit allen daza 
gehörigen Uten»ilieii wird von der gefertigten Pirection 
um einen ».ehr billigen Preis gegen Baarzuhlung ans 
dem Grunde verkauft, um datUrch lflr die Vereins-
Locali taten Kaum zu gewinnen. 

Nähere Auskunft in der Administration der 
„Cillier Zeitung" nnd bei der gefertigten Pirection. 

C i l l i 16. December 1880. 

550—4 Die Casino-Direction. 

500 Gulden 4 6 4 - 1 0 

rahle ich dein, der beim Gebrauch von ROaler's Z a h n -
J l u n d t i M i r r k F la .«ohe 3 5 k r . jemaU wieder 
/•iliiiM-hnnj/in bekommt, oder au< dem Mumie riecht. 
W i l l i . K i l s l e r , Wien, I . Wipp l ingc rn t r . Itt. 
Nur eebt In C l l l l b e t 

J . K u p f e r a c h m i d , A p o t h e k e r . 

Bei M UlattrlrUa «hiitrt: .Dr. AK,', 
werben I»»«r echWrrfnx»? »i« Ueber. 

t«i«una t-r~ Innen. 6ah »ach Rt. not« »»r btc vich-
Mgn Rill«! | « ttntpenbuffl »och (dtaai I 
(rawiirn biMrn 81 lolir taber jrter eribmX MHI 
wom »et itai btttono al« Rrtitln trlsltl»! aetsefen, 
ßch »c«M*ntlwn btifa »cwatrlru Heiimetßabe 
»enden tut» »ich! Hiutttf*. ©trf oniulcfes'fil. 
tt» baraai mtrt statt« u. trotten onfaitbt. 

als: 544— 

t \ fo<)e'Arf i teel f ü r Namen und H e r r e y 

sowie ein gut sortirtes Lager in 

Leder-, Galanterie- & Parfnmerie-Waaren 
empfiehlt zu billigsten Preisen hochachtungsvoll 

A L E X A N D E R M E T Z , 
Cilli. Rahnhofga&se „ZUM S C H M E T T E R L I N G " Cilli, Bahnhosgasse. 

Billig 

(»tcht. »ad «»?tt»°tt«ititii. flS(ifa4" eettetil« «-»-» tu tra VuOr »iSM* 
Mt bewäbrtrte« Wmtl «(gen tdt« oft (Ar Schtnrrj. 
Mtta Letbrtt anqt«tk<tt. — («Untltld, «Ich« letbjt 
»et maltrtni flailta Itoch bis la»arrk)«tt <xt>»»D 
bracht«. — «intll im» Kam». »e,<n »ia> 
lettdtnt, »an 7V kr. wir» .Vr. fltni'» 
tut» für 40 fr. bat Vtich .TU Sicht' fraaco übrtnU bm 
Mxfanbt MB Slchtrr » tfrrl»»»-JnSalt In £t<p,ta. 
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€m . Ä< 4- C o . am. 
Tuch-, Leinen-, Mamifactnr-, Mode-, Wirk-

nnd 

P e l z - \ V a u r e u l a ^ e r . 

Wegen vorgerückter Saison zu sehr herabgesezten Preisen. 

WeihnachtS' u, Neujahrs-Geschenke-
Echse amerikanische Original llowe-, Singer-, NVheler- u. Wilson-

Nähmaschinen 
für Fuss- und Handbetrieb, zu „staunend billigen Preisen" 

auf Monatraten. 
55-1—3 

Billig „Z u m B i s c h o f." 

Billig 

» 
OD 

9 

9 
X 

9 

Billig 

T . T . 7 ^ 
V 

I 
i 
•;< 

Kundmachung. 
Die Direktion der »v<'Ch*clHeiH*/en Mtra i i rt*ch arten - %<>r*i<hrvnn4/* - Aanlalt i n 

€m'raz beehrt sich den P. T. Vereinstheilnehmern derselben böfliehst bekannt zu geben, dass die 

Einzalung der Vereinsbeiträge pro 1881 

\ 
i 
i 
4 
• I 
V r 

Uilt M. Jänner M9SM bcifinttf und jederzeit, sowohl an der Direktions-Cassa im eigenen Hause No. 18 /20 Sack-

strasse in Graz, als auch bei den Distrikts-Commissariaten geschehen kann. • 

Es diene jedoch denjenigen P. T. Vereinstheilnehrnern. welche bereits in den ersten i K ' i a i i . T l o i l i t t e n d t ' N 

J t t l i r o M I N ? » I I » I I O e b i i l l i t e i l I m ' I d e r A l I N t a i t v e r m i f l i e r t W t i r e i l , seither ununterbrochen bei 

derselben versichert geblieben sind, beziehungsweise auch im J F » ü r o l M M l v c r M i e h e r t I»I« ti»« a». 

aur weiteren Kenntniss, dass denselben in (ieroässheit des von der allgemeinen Versammlung am 24 . Mai 1. J . zum Beschlusse 

erhobenen Antrages des Verwaltungsrathes, aus den im Verwaitungsjahre 1 8 7 9 in der GebÄudc-Versicherungs-Abtheilung er-

zielten Ueberschusse, z < > l i n P r o s e n ! l a a i l e C z I b e z e l c I u i e t e n J a h r e f e l e i i i t e f e n V e r e i n « -

l M > l t r a f f e M » I M H Ü C k v e r f f Ü t i a a i s r z u « » T e l » k o n i u i e i i , demnach sieb für die betrefienden P. T. Vereins-

theilnehmer die Beitragszalung pro 1881 um die vorerwähnten zehn Procent verringert 

G r a z , im Monate December 1880. 

D i r o o t l o u 

548—3 der wechselseitigen BrandscHaden-yersictieruiigs-Anstalt in Graz. 

1*2 

iTfachdrnrk wird nleht honorlH.) 
v y y ^ r _ ^ r - = -

' 

v v - v ^r: 

»•ruck nnd V«rl>g von Johunn Ksltua^b in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besogxi. 



U. yarrlcbcn K ttrriao in Wien, peit nnd Lcip>iy. 

A K. Kii>kWcr's 
A u s g e w ä h t t e K c t ? r i f t e n 

rrMciarn 
iu 60 zehntägigen Liesernngen mit je 5» Bogen Iichalt. 

P r e i s jeder L i e f e r u n g n u r ttr. S. ffl). — SO Pf . 

Aiilmli »on j> k. fitltijrr's Üusjtiuuiitlcn Mnfbt : 

Das Buch dcr Novellen. l^aibepeters Gabriel. 
1. s. ». *««». 

Per lDaldschulmeister. . Waldheimal . 

Sonderlinge. ^onunerabende. 

Die Aelpler. Ivinlerabende. 

Volksleben in Ateiermark. A m !l?anderstabe. 

Eine Sammlung der besten Schriften des sinnigen SchildercrS der 

Alpeinvelt und ihrer Bewohner, P. Ä. Rosegger, darf sicher auf freundliche 
Aufnahme rechnen und braucht keine Worte dcr Empfehlung. Wenige Bücher 
werden geschrieben, die man mit solchem innigen Behagen liest und dic eine» 

so nachkwltigen Eindruck machen, als die einfachen, volksthümlichen Erzählungen 

Rosegger 'e, welche aber trotzdem eine Fülle von Lebenöwahrheit, Witz und 

Spannung in sich bergen. 

A . tzarrteben'B Wri.io in Wien, Nest und Leipzig. 

Bestell Zettel. 
Be, der Buchhandlung 
bestelle: 

P . ft. Roieggt r » Slnsgewählte Lchristcu. I n ^ zchntiigigen 
Lieseruugen 25 Kr i>. W. — 50 Pf. 

(fl. H»ril«br»'« Snt«4.) 
6ij: Kamt-. 

* « 4 »u«oärt« tK c« aro roolillftlft«, iür 10S i r fnmig ra und P v ü l - Z trfj>. 5 M 50 Pf 
im 8®tiiu» mit 1̂ ' Uuroru'tiiM cit'iinVnWtt. »ugeatti (In« jiuri Li«ke,n>vn jHfjuaiiwii Itanco rflprtitl 
;wt6n t , I > »digcr « r t t J a ench»»!l> so roito r t cr iwart t 

f r i l n f t r btr „Ei l l ier 'ikitunq". 

^ ? r o s p c c t . >»— 

poc- t I 

Jr i v — 

Ausgabe erfolgt in genau «o Lieferungen ä 26 Ar. 8. IP. — SO pf . 

Zu beziehen durch A. Hartlebeu, Buchhandlung in Wie«, L, Wallfiichgaffe 1 
und alle Buchhandlungen. 



A . ttarrteben'K V e r l a g in Wien, ^?eft und Leipzig . 

p. ß. Rosegjer's 

A u s g e xv ä b C t e S chrifte n. 
I n L0 Lieferungen k 25 Är. 6. W. - - 50 Pf. 

«eilige Schriftsteller giebt es wohl, welche sich einen so schnellen 

und verdienten Ruhm erworben haben, als P. H. Rosegger, 

„ „ dessen Ausgewählte Schrif ten wir dem deutschen Publikum 

hiermit in einer handlichen und wohlfeilen Ausgabe vorlegen. 

P. K, Rokegger ist der Dichter des Volkslebens in den Alpen. 

Weder aii Erfolgen, noch an künstlerischer Bedeutung und an Tiese kommt 

ihm aus diesem Gebiete irgend einer gleich. Er gehört zu den wenigen 

Schriftstellern der Gegenwart, in deren Lobe die gesammte Kritik einig ist, 

eine Schicksalsgunst, die er wohl eben so sehr feinem eigenartigen Erzähler-

talente, als seiner Beschränkung aus ein engeres Feld verdankt. 

Selbst ein Kind des Volkes, dessen Schilderung P. K. Rosegger 

seine Feder widmet, weiß unser Dichter seine Erzählungen, Novellen und 

Romane aus dem Bauernthum und Waldleben der Alpen voller Naturtreue 

und poetisch vertieft zn gestalten, und trotz des beengten Stosskreises birg! 

jede einzelne derselben doch einen eigenartige» Charakterzug, der aus 

dem Leben des Volkes heraus gedichtet ist. Reiche Formengewandtheit und 

Mannigsaltigkeit. tieseS Gemüth und echten Humor, sowie eine ursprüngliche 

Weltanschauung und sittliche Kraft verrathen die Schriften P. K. Rosegger's, 

welche wir in ihrer vorliegenden Ausgabe einer allseitigen freundlichen 

Aufnahme empfehlen. 

U . y a r r l e b e n ' § V e r l a g in W i e n . P e s t u n d T e i p z i g . 


